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Restaurierung Bischöfliches Schloss Chur mit neuem
Domschatzmuseum und Churer Todesbildern; Beitrag

Antrag

111125/145.10

1. Im Rahmen des Projekts "Restaurierung Bischöfliches Schloss Chur mit neuem Dom-

schatzmuseum und Churer Todesbildern" leistet die Stadt Chur an die Mensa Episco-
palis Curiensis an die Errichtung des Domschatzmuseums einen einmaligen Beitrag von

600'000 Franken (Konto 565001, Kostenstelle 11.9030, Investitionsbudget 2018)

2. An den Betrieb des Domschatzmuseums wird gestützt auf Art. 13 des Kulturförderungs-
gesetzes der Stadt Chur (RB 771) ein jährlich wiederkehrender Beitrag von 10'000 Fran-

ken geleistet (Konto 3636.87, Kostenstelle 11.1000, Budget 2018). Der Beitrag wird unter

dem Vorbehalt der Budgetgenehmigung und nur solange ausgerichtet, als das Museum

öffentlich zugänglich ist. Der Stadtrat wird ermächtigt, die Einzelheiten der Beitragsleis-
tungen mit der Mensa Episcopalis Curiensis zu regeln.
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Seit dem Jahr 451 ist erstmals ein Bischof von Chur urkundlich erwähnt. Der Hof mit der

Kathedrale St. Mariae Himmelfahrt gehört zu den wichtigsten Baudenkmälern der Schweiz.
Sichtbares Zeichen des Bischofssitzes ist neben der Kathedrale das Bischöfliche Schloss.

An die Konservierungs- und Restaurierungsarbeiten der Kathedrale bewilligte der Gemein-
derat im Jahr 2002 einen städtischen Beitrag von 1.46 Mio. Franken, was ca. 7 % der ge-
samten Kosten entsprach.

Nun steht mit dem Bischöflichen Schloss ein weiteres geschichtsträchtiges Gebäude vor

der Restaurierung. Dieses wird nach seiner Sanierung das Domschatzmuseum beherber-
gen, wo unter anderem die "Churer Todesbilder" ausgestellt sein werden. Mit einem Bei-
trag an die Errichtung dieses für Chur bedeutenden Museums beantragt der Stadtrat, dass
sich die Stadt in ähnlichem Umfang wie im Jahr 2002 an den Restaurierungskosten der
Kathedrale beteiligt. Da das Domschatzmuseum der Stadt zudem einen touristischen

Mehrwert bringen wird, beantragt der Stadtrat, dass gestützt auf Art. 13 des Kulturförde-
rungsgesetzes der Stadt Chur (RB 771) zusätzlich ein jährlich wiederkehrender Beitrag von

10'000 Franken an dessen Betrieb geleistet wird.



Bericht

1. Ausgangslage
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Im Jahr 2002 bewilligte der Gemeinderat an die Konservierungs- und Restaurierungs-

arbeiten an der Kathedrale St. Mariae Himmelfahrt einen Beitrag von 1.46 Mio. Franken.

Hinsichtlich Beitragshöhe orientierte sich der Gemeinderat an jener für die Sanierung der
St. Martinskirche im Jahr 1988, wo ein Beitrag von 6.7 % oder 420'000 Franken geleistet

wurde.

1.1 Gesuch des Bischofs von Chur

Mit Schreiben vom 23. August 2017 ersucht der Bischof von Chur, Dr. Vitus Huonder, die

Stadt um einen Beitrag an die Restaurierung des Bischöflichen Schlosses Chur mit neu-
em Domschatz-Museum und "Churer Todesbildern". Konkret wird um einen Beitrag der

Stadt Chur "in ähnlichem Rahmen" wie seinerzeit bei der Restaurierung der Kathedrale
ersucht. Ebenfalls ersucht der Bischof um einen wiederkehrenden Beitrag an die Be-
triebskosten des neuen Domschatzmuseums.

2. Bischöfliches Schloss, Domschatzmuseum und "Churer Todesbilder"; Res-
taurierungskonzept

Das Restaurierungskonzept sieht neben der Instandstellung eine verbesserte betriebli-
che Nutzung des Gebäudes vor. Zudem wird in das Schloss das Domschatzmuseum in-

tegriert. Dieses enthält wertvolle Stücke zum Teil aus dem ersten christlichen Jahrtau-
send. Zudem werden die "Churer Todesbilder", ein 35 Szenen umfassendes Werk aus
der Mitte des 16. Jahrhunderts wieder der Öffentlichkeit zugänglich gemacht (vgl. An-
hang)

2.1 Restaurierung des Bischöflichen Schlosses

Das Bischöfliche Schloss in Chur ist eine der bedeutendsten Profanbauten im Kanton
Graubünden. Um den Schutz dieses bedeutenden Baudenkmals sicher zu stellen, ist ei-
ne umfassende Instandstellung und Restaurierung nicht länger aufschiebbar. Die In-

standstellungs-, Restaurierungs- und Erweiterungsmassnahmen dienen der langfristigen
Substanzerhaltung und der angemesseneren Nutzung des Baudenkmals und seiner

Ausstattung. Planung und Ausführung werden durch die Denkmalpflege und den Archäo-

logischen Dienst Graubünden begleitet. Die gesamten Projektkosten ohne die Einrich-
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tung des Domschatzmuseums mit den "Churer Todesbildern" betragen rund 29 Mio.
Franken. Zwei Etappen im Wert von 9 Mio. Franken (Tiefgarage und Weiherhaus) sind
bereits realisiert. An der Restaurierung beteiligen sich der Bund und der Kanton Grau-
bünden mit je 2'015'000 Franken, gesamthaft also mit 4'030'000 Franken.

Die neu organisierte Nutzung aller Gebäudeteile des Schlosses umfasst eine Vielzahl
von Funktionen: die Wohnung des Bischofs und weiterer Mitarbeitender, die Büros und
betrieblichen Nebenräume des Bischöflichen Ordinariats; die Empfangs- und Sitzungs-
räume, die Depots für die Bibliothek, die Archive und das bewegliche Kulturgut; das neue
Domschatzmuseum; die Tiefgarage und schliesslich die Räume für die vollständig er-
neuerte Haustechnik. Wichtig für das Gesamtprojekt ist die räumliche Konzentration zu-
sammengehörender Nutzungen, ebenso die optimale Erschliessung aller Gebäudeteile
mit Durchgängen, Treppenanlagen und Lifteinbauten, dies mit möglichst geringen Eingrif-
fen in die historische Bausubstanz.

2.2 Domschatzmuseum

Durch das neue Domschatzmuseum wird ein Teil des Bischöflichen Schlosses öffentlich
zugänglich gemacht.

Der Churer Domschatz setzt sich grösstenteils aus Reliquiaren und liturgischen Geräten
zusammen. Die international bedeutenden Kunstwerke gehörten ursprünglich zur mittel-
alterlichen Ausstattung der Kathedrale und der Klosterkirche St. Luzi. Sie illustrieren ein-
drücklich eine 1500 Jahre dauernde kirchliche Kulturgeschichte von der Bistumsgrün-
dung bis heute. Zum künftigen Museumsbestand gehört aber auch der Zyklus der "Chu-
rer Todesbilder" aus dem Bischöflichen Schloss in Chur. Die beiden Bestände sind religi-
ons- und kulturgeschichtlich voneinander unabhängig, beiden kommt jedoch für ein brei-
teres Publikum und für die Fachwelt ein hoher Stellenwert zu. Die Präsentation in den
Räumen des Bischöflichen Schlosses soll auf eine der Bedeutung der Objekte adäquate
Weise erfolgen: Die Objekte sollen in der Ausstellung in ihrem kunsthistorischen und reli-
gionsgeschichtlichen Kontext erscheinen. Die Darstellung der Objekte soll dabei würde-
voll und frei von musealem oder ästhetischem Selbstzweck erfolgen. Zum besseren Ver-
ständnis der Bedeutung der Objekte werden moderne technische Hilfsmittel eingesetzt.

Die Mensa Episcopalis Curiensis ist Eigentümerin des Bischöflichen Schlosses. Sie stellt
der Kathedralstiftung für die Errichtung und den Betrieb des Domschatzmuseums mit in-
tegrierter Ausstellung der "Churer Todesbilder" die Rohbauhülle zur Verfügung. Die bei-
den Kostenträger Mensa Episcopalis Curiensis und Kathedralstiftung realisieren das Pro-
jekt, das mit Kosten von 7.8 Mio. Franken veranschlagt ist, gemeinsam.
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"Churer Todesbilder"

Bei den "Churer Todesbildern" von 1543 handelt es sich um den ältesten, vollständig er-

haltenen Totentanz in der Schweiz. Sie umfassen 35 Szenen, die Begegnungen von Le-
benden mit dem Tod zeigen sowie im Sockelbereich von der Forschung bisher nicht be-

achtete Tiere hinter vergitterten Bogenstellungen.

Die "Churer Todesbilder" waren einige Jahrzehnte als Leihgabe im Rätischen Museum

ausgestellt und sind nun seit bald 40 Jahren in Depoträumen eingelagert und deshalb

fast in Vergessenheit geraten. Die Wandbilder sind von hoher künstlerischer Qualität. Sie
zeigen den Tod als Person, der Menschen verschiedener Stände im Alltag begegnet und
vom Leben abberuft. Im Unterschied zu den mittelalterlichen Darstellungen des Toten-

tanzes tanzt hier der Tod nicht mit den Menschen. Vielmehr führt oder reisst er sie unmit-

telbar aus dem Leben. Den Bildern zugrunde liegt die berühmte Reihe von Holzschnitten
nach Hans Holbein d. J. (1538/1542) Die einzelnen Bildfelder befinden sich heute aus

verschiedenen Gründen in einem ganz unterschiedlichen Zustand. Sie sollen nach einem
übergreifenden Konzept restauriert werden.

Für die Ausstellung der "Churer Todesbilder" im Domschatzmuseum sind rund 565'000

Franken aufzubringen. Diese Kosten ergeben sich aus dem Restaurierungskonzept mit

rund 385'000 Franken sowie rund 180'000 Franken für die Infrastruktur zur Ausstellung.

2.2.2 Betrieb des Domschatzmuseums

Ein definitives Betriebskonzept für das Domschatzmuseum besteht aktuell noch nicht. Es

sind folgende Öffnungszeiten geplant:

Dienstag bis Samstag 14.00

Sonn- und Feiertage 12.00 -

17.00 Uhr

17.00 Uhr

Im Winter ist der Betrieb reduziert; Gruppen können das Museum nach Vereinbarung be-

sichtigen. An Spitzentagen besuchen rund 1'500 Besuchende die Kathedrale, viele von
ihnen dürften auch den Domschatz besichtigen.
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Das provisorische Budget rechnet bei Jährlichen Aufwendungen von 128'000 Franken mit
einem Beitrag der öffentlichen Hand von jährlich 20'000 Franken. An diesen Kosten sol-
len sich Kanton und Stadt je hälftig beteiligen, so dass für die Stadt ein jährlich wieder-
kehrender Beitrag von 10'000 Franken resultiert. Der Stadtrat beantragt, jährlich 10'000
Franken für den Betrieb des Domschatzmuseums zu bewilligen.

3. Rechtliche Grundlagen für die Beitragsgewährungen

Gemäss Art. 1 der Richtlinien für die Ausrichtung von Beiträgen an Umbauten und Reno-
vationen erhaltenswerter Bauten (RB 624) kann die Stadt an die Renovation von Gebäu-
den in- und ausserhalb der Altstadt Beiträge ausrichten, sofern es sich um Objekte von
kultureller oder historischer Bedeutung handelt. Gemäss Art. 3 dieser Richtlinien kann die
Stadt an Bauten, welche im Sinne der Denkmalpflege von Bund und Kanton unterstützt
werden, Beiträge bis 20 %, maximal in gleicher Höhe wie der Kanton, ausrichten.

Die jährlich wiederkehrende Beitragsleistung an die Betriebskosten des neuen Dom-
schatzmuseums stützt sich auf Art. 13 des Kulturförderungsgesetzes der Stadt Chur

(RB 771). Gemäss dieser Bestimmung kann sich die Stadt an Museen beteiligen oder an
deren Betrieb Beiträge ausrichten.

4. Erhalt bedeutenden Kulturguts

Die Mensa Episcopalis Curiensis und die Kathedralstiftung investieren fast 30 Mio. Fran-
ken in den Erhalt von Baudenkmälern von nationaler Bedeutung, die unserer Stadt zu
grosser Ausstrahlung verhelfen. Entsprechend locken sie jährlich mehrere Tausend Be-
suchende an, und durch die Instandstellung der Bauten bleibt deren Attraktivität auch

künftig erhalten. Mit der Realisierung eines Domschatzmuseums werden der Öffentlich-
keit zudem lange verborgene Archivschätze zugänglich gemacht und damit ein neues
touristisches Angebot geschaffen, das der Stadt Chur zugutekommen wird. Aus diesem

Grund erachtet der Stadtrat einen einmaligen Investitionsbeitrag und die jährliche Unter-
stützung des Betriebs des Domschatzmuseums als angemessen.
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Wir bitten Sie, sehr geehrte Frau Präsidentin, sehr geehrte Mitglieder des Gemeinderates, dem
Antrag des Stadtrates zuzustimmen.

Chur, 17. Oktober 2017

Namens des Stadtrates

[~r St~d rä iden 0 Der Stadtschrei r

Urs Marti Markus Frauenfelder

Anhang
- Kosten und Finanzierung Domschatzmuseum Chur / Kosten nach Etappen
. Das Bischöfliche Schloss - ein belebtes Monument
- Das Domschatzmuseum

Domschatz mit Todesbildern im Bischöflichen Schloss (Kosten)
- Das Betriebskonzept des Domschatzmuseums
- Die Churer Todesbilder im Domschatzmuseum

Aktenauflage

- Dokumentation "Restaurierung Bischöfliches Schloss Chur mit neuem Domschatzmuseum und
Churer Todesbildern"

- Gesuch des Churer Bischofs Dr. Vitus Huonder vom 23. August 2017 um Beitrag
- Botschaft Nr. 4/2002 "Städtischer Beitrag an die Restaurierung der Kathedrale St. Mariae

Himmelfahrt in Chur" vom 25. Februar 2002


























